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Transparenzbericht
Zu unserem Spendentransport und der Soforthilfe 
in Velika Kladuša in Bosnien und Herzegowina
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Abkürzungsverzeichnis

BiH Bosnien und Herzegowina

BVMN Border Violence Monitoring Network

EU Europäische Union

Frontex Europäische Agentur für die Grenz- und Küstenwache

IOM International Organisation for Migration

MVI Medical Volunteers International

NFI Non-Food-Item

NGO Non-Governmental Organisation

NNK No Name Kitchen

POM People on the Move
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Vorwort

Liebe Unterstützer*innen,

nach einigen tatkräftigen Wochen von Mitte
Januar bis März 2021 in Velika Kladuša in
Bosnien und Herzegowina (BiH) nahe der
bosnisch-kroatischen Grenze berichten wir Euch
nun von unserem Spendentransport und der
dort geleisteten Soforthilfe.

In diesem Bericht erläutern wir, was wir vor Ort
erlebt haben, wie wir unterstützen konnten und,
wie es zukünftig weitergehen soll. Hierfür
zeichnen wir kurz die Situation vor Ort ab,
schildern unsere Arbeit und thematisieren die
illegalen Pushbacks. Anschließend geben wir
Euch einen Überblick zu unseren zwei
Partnerschaftsprojekten ‘Rahma’ und
‘Feuerwehr’, die sich vor Ort entwickelt haben.
Schließlich folgt eine Aufstellung der Finanzen
zur Transparenz und ein Ausblick.

Solidarische Grüße,
der AK 49

Kontaktmöglichkeiten

Schaut auf unserer Website vorbei:

Bei Fragen schreibt uns immer gerne 
eine E-Mail an:

Ihr findet uns außerdem in den 
sozialen Medien:

ak49@mailbox.org

@collective_49

ak49collective

AK 49

ak49.de
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Allgemeines zur Lage vor Ort

Der Kanton Una-Sana im Nordwesten
von BiH ist der nördlichste Teil des
Landes und ein sogenannter Hotspot der
Balkanroute. Die Balkanroute bezeichnet
die Fluchtrouten, die Flüchtende und
Migrant*innen nutzen, um über den
Balkan nach Europa zu kommen. Noch
vor ein paar Jahren lag BiH abseits dieser
Routen, da die Wege nach Westeuropa
über andere Länder führten. Nachdem
die Balkanroute im Jahr 2016 durch
Grenzschließungen und mehr Einsatz von
Polizei und Militär immer
undurchlässiger wurde, hat sich die
Route jedoch auf BiH verlagert.

Der Großteil der geflüchteten Menschen,
“People on the Move” (POM), versucht
über das Nachbarland Kroatien weiter in
die EU zu gelangen. Die kroatische
Grenze bedeutet allerdings vorerst das
Ende des Weges für sie: Von Seiten der
Europäischen Union (EU) steht Kroatien
unter unglaublich großem Druck seine

EU-Außengrenze mit allen Mitteln und
Wegen zu "schützen". Dies resultiert in
illegalen Pushbacks, d.h. im
menschenrechtsverletzenden Abdrängen
bzw. Zurückweisen der POM von Seiten
der kroatischen Grenzbeamten mit Hilfe
der Unterstützung der Europäischen
Agentur für die Grenz- und Küstenwache
(Frontex) nach BiH und ohne Zugang zu
einem individualisierten Verfahren sowie
effektiven Rechtsmittel.

Die Menschen haben weder die
Möglichkeit ihre persönliche Situation zu
schildern, noch einen Antrag auf
internationalen Schutz zu stellen oder
Argumente gegen eine unmittelbare
Abschiebung vorzubringen. Erschwert
wird die Lage dadurch, dass der
Landesteil Republika Srpska seit jeher
jegliche Unterstützung verweigert.
Geflüchtete werden sogar aus dem Teil
des Landes in die Föderation gebracht.

2.1. Geographische und politische Situation
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Die Situation für die POM gleicht einer
Sackgasse. Da die Flüchtlingslager
überfüllt sind, harren tausende
Menschen seit Monaten, teilweise seit
Jahren, in provisorischen Unterkünften,
sogenannten "Squads", unter schlechten
bis katastrophalen Bedingungen aus. Die
Squads sind sehr unterschiedlich: Sie
reichen von selbstgebauten Zelten aus
Planen in Wäldern über ruinenartigen
Fabrikhallen bis zu leerstehenden
Rohbauten.

Es gibt Fälle, in denen Hausbesitzer die
Situation der überfüllten Camps sowie
die Verzweiflung der POM ausnutzen,
indem sie für absurd hohe Mietpreise
pro Nacht Miete für eine
heruntergekommene Matratze verlangen
(bis zu 5 € die Nacht). Andererseits
kommt es vor, dass POM in Zimmern
oder Wohnungen mit Wasseranschluss
und Heizung wohnen, welche von
solidarischen Vermieter*innen,
Einheimischen oder NGOs finanziert
werden. Wie viele Menschen in einem
Squad leben ist unterschiedlich und von
verschiedenen Faktoren abhängig. Wir
sind auf Squads gestoßen, in denen
zwischen fünf bis zu mehreren hundert
Menschen leben. Im Frühjahr und
Sommer müssen oft deutlich mehr als 50
Menschen auf engstem Raum ausharren.
Ebenfalls gibt es mehrere Squads, in
denen sich Familien niedergelassen
haben.

Zusammenfassend lässt sich feststellen,
dass in den meisten Fällen, trotz der sehr
unterschiedlichen Arten von Squads, kein
fließendes Wasser, keine Heizung und

keine Sanitäranlagen vorhanden sind.
Der Aufenthalt ist meist illegal und wird
von den Behörden größtenteils nicht
geduldet. Es kommt regelmäßig zu
Räumungen durch die Polizei.

6

2.2. Squads
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Die Temperaturen fallen im Winter weit
unter Null Grad. Neben der Kälte sind
aber auch die Lebensmittelversorgung,
Hygienebedingungen und medizinische
Versorgung weiterhin ein massives
Problem. Vor Ort agierten während
unserer Zeit in Velika Kladuša vier
europäische NGOs, die eng
zusammenarbeiteten und sich
verschiedenen Aufgaben und Bereichen
angenommen hatten.

Die folgende Liste ist nicht vollständig
und bildet nur einen Teil ihrer Arbeit ab:

• SOS Balkanroute (unser
Kooperationspartner) -
Lebensmittel, Krätzebehandlungen

• Blind Spots - „Ausbau“ der Squads
mit Öfen, Verdichtung Fenster,
mobile Duschen, Wasserversorgung

• No Name Kitchen (NNK) - Non-Food-
Items (NFIs), d.h. Kleidung, Schuhe,
Schlafsäcke, Zelte, Isomatten,
Rucksäcke und sonstige Dinge

• Medical Volunteers International
(MVI) - Medizinische Versorgung

Das offizielle Camp “Miral” der Inter-
national Organisation for Migration
(IOM) in Velika Kladuša bietet Platz für
ca. 700 Menschen. Hier sollen Ge-
flüchtete von der Unterorganisation der
Vereinten Nationen mit dem Nötigsten
versorgt werden. Die Bedingungen sind
allerdings prekär. Neben dem
mangelnden Platz möchten viele nicht in
das Camp, da sie keinen Vorteil darin
sehen. Im Winter versuchten dennoch
schätzungsweise 500 POM regelmäßig
nachts in das Camp zu gelangen, um in
Zelten schlafen zu können. Aufgrund
einer fehlenden Registrierung wird den
POM der Zugang zu Sanitäranlagen
sowie Lebensmitteln verwehrt. Sie
werden tagsüber vertrieben.

7

2.3. Offizielle Hilfsorganisationen
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Die Lage vor Ort ist sehr komplex und für

alle Beteiligten schwierig. Für die

Bürger*innen im Nordosten BiHs ist

Migration ein allgegenwärtiges Thema,

das von Politiker*innen ausgenutzt wird,

um Feindbilder zu schaffen, Schicksale

gegeneinander auszuspielen oder von

Problemen abzulenken. Vor diesem

Hintergrund lässt sich besser verstehen,

dass sich in den vergangenen Jahren die

Stimmung innerhalb der bosnischen

Bevölkerung zugespitzt hat. Sie fühlt sich

sowohl von der Zentralregierung in

Sarajevo als auch von der EU im Stich

gelassen. In diesem Zusammenhang

muss auch die politische und

gesellschaftliche Komplexität des Landes

beachtet werden: BiH funktioniert nicht

als Einheitsstaat, die Zerwürfnisse des

(erst 25 Jahre zurückliegenden) Krieges

bestehen in einem extrem komplizierten

politischen und zugleich

dysfunktionalem System weiter. Die

verschiedenen Regierungsebenen

schieben sich Verantwortlichkeiten hin

und her und dazwischen intervenieren

Internationale Organisationen, wie die

IOM oder das UNHCR, auf bosnischem

Boden, die den Einfluss externer Mächte

widerspiegeln.

Die Corona-Pandemie hat auch in BiH

bereits existierende Probleme sichtbar

gemacht und Ungleichheiten verstärkt.

Das unterfinanzierte Gesundheitssystem,

dem es an Mediziner*innen und

Ausstattung fehlt, hat nicht genug

Kapazitäten für die eigene Bevölkerung.

Unter dem Deckmantel der

Pandemiebekämpfung wurden die

Repressalien gegen Menschen auf der

Flucht und auch helfenden Menschen

gegenüber erhöht: Das Hilfsnetzwerk der

ausländischen Gruppen - zudem auch

wir gehörten - sieht sich mit einer

Illegalisierung der Soforthilfe

konfrontiert, denn es ist im Una Sana

Kanton verboten, Migrant*innen in

jedweder Form zu unterstützen. Daher

muss die Arbeit immer möglichst

unauffällig sein und kann teilweise nur

am Abend im Dunkeln passieren.

Zudem hat insbesondere dieser Teil BiHs

mit einer andauernden Wirtschaftskrise

zu kämpfen. Das Land hat die höchste

Jugendarbeitslosigkeit Europas, viele

Bosnier*innen verlassen die Region.

Umso beeindruckender bleiben die

vielen solidarischen Bürger*innen, die

beispielsweise geflüchteten Familien

eine Unterkunft zur Verfügung stellen,

ihnen Essen bringen oder nach

Pushbacks Menschen helfen.

8

2.4. Zusammenfassende Einschätzung



9

Spendentransport

Unser Spendentransport begann mit
einem Spendenaufruf im Dezember,
sodass wir im Vorfeld Geld- sowie
Sachspenden in München und
Umgebung sammelten. Auch
solidarische Gruppen und
Privatpersonen aus München und
anderen Städten beteiligten sich am
Sammeln und Sortieren der gespendeten
Hilfsgüter. Die rund 6 Tonnen
Sachspenden wurden in den
Räumlichkeiten des Bellevue di Monaco
und in der Hansa 39 im Feierwerk
gelagert.

Dank zahlreichen Helfer*innen und
Unterstützer*innen konnten schließlich
33 Paletten mit warmen Winterjacken,
Schuhen, Schlafsäcken, Rucksäcken und
anderen dringend benötigten
Sachspenden verladen und in das

bosnische Grenzgebiet transportiert
werden. Am 29. Januar kam der LKW in
Velika Kladuša an. Vor Ort wurden die
Sachspenden entladen, in mehrere Lager
gebracht und an verschiedene
internationale und lokale Initiativen
sowie NGOs in Velika Kladuša,
Umgebung und benachbarten Städten
verteilt.

3.1. Sachspendentransport
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3.2. Unsere Arbeit vor Ort
Insgesamt waren sechs Personen von
uns im Zeitraum zwischen Januar und
April zwischen zwei bis vier Wochen in
Velika Kladuša um die dort bestehenden
Strukturen in der Soforthilfe zu
unterstützen. Unsere Arbeit vor Ort war
vielfältig, bestand zum Großteil aus der
regelmäßigen Lebensmittelversorgung
der Menschen.

Im Allgemeinen sah unser Tagesablauf
wie folgt aus: Der Tag begann zuerst mit
einer internen Besprechung und der
Aufgabenverteilung. Wöchentlich fand
zudem ein Austausch mit allen anderen
NGOs statt. Anschließend wurden
Essenspakete gepackt, zusammengestellt
aus Lebensmitteln von regionalen
Märkten. Jeden Tag erledigten wir
außerdem kleinere Sonderaufgaben: Es
mussten POM akut versorgt,
notwendige NFIs (Non-Food-
Items) besorgt oder Zahnarztbesuche
organisiert werden. Abends wurden die
Essenspakete schließlich an die
Menschen verteilt. Während und nach
der Distribution kommunizierten wir mit
den POM im Gespräch oder über
Nachrichten um den weiteren Bedarf an
Lebensmittel oder anderen Hilfsgütern
zu erfragen.

Weitere Aufgaben, die nicht täglich
anfielen, waren Krätzebehandlungen und
Wäschewaschen. Die Hautkrankheit
Krätze ist unter den Menschen auf der
Flucht durch die schlechten hygienischen
Bedingungen weit verbreitet. Wir haben
hier durch entsprechende hygienische
Maßnahmen und Mittel zur Bekämpfung
von Krätze bei der Behandlung
unterstützt. Das Waschen von Kleidung
ist ebenfalls unter den Bedingungen
schwierig und bedingt die Krätze-
Problematik. Immer wieder haben wir
deshalb schmutzige Kleidung zur
Verbesserung der hygienischen
Bedingungen gewaschen.

10
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Gewaltvolle Pushbacks -
Situation an der Grenze

4.1. Das ‘Game’

Beim ‘Game’ wird die politische und
rechtliche Krise besonders deutlich: Das
Recht, einen Antrag auf Asyl zu stellen,
ist in jeder Verfassung der EU-
Mitgliedstaaten sowie in der bosnischen
Verfassung und in der Genfer
Flüchtlingskonvention von 1951
verankert, die sowohl von Kroatien als
auch von BiH verabschiedet wurde. Den
POM wird das Recht jedoch verwehrt
und unmöglich gemacht. Der offizielle
Grenzübergang ist nicht zu erreichen, da
schon die bosnischen Behörden die
Menschen daran hindern dorthin zu
gelangen. Deshalb gehen Geflüchtete auf
das sogenannte ‘Game’. Hier versuchen
sie über die grüne Grenze nach Kroatien,
Slowenien und Österreich zu laufen.
Meistens werden sie in Kroatien von den
Grenzbeamten aufgegriffen und im

*Triggerwarnung: Wer nicht gerne über Gewalt liest, sollte diese 
Abschnitt überspringen*

Das Thema, das vor Ort allgegenwärtig und nahezu bei jedem Gespräch mit

Geflüchteten zur Sprache kommt, ist die Gewalt an der Grenze.

„besten“ Fall lediglich zurückgeschickt,
häufig jedoch gewaltsam nach Bosnien
zurückgetrieben. Wir haben zudem
Erzählungen gehört, dass sogenannte
illegale Chain-Pushbacks von Slowenien,
Italien oder sogar Österreich aus
stattgefunden haben. Begleitet werden
die Pushbacks häufig nicht nur mit roher
Gewalt, mit Schlägen auf Beine, Rücken
und Bauch (geschlechtsspezifisch!),
sondern auch mit verbalen
Beleidigungen, Schikane, Erniedrigungen
und Bedrohungen. Es werden
Wertsachen wie Handys und Schuhe
weggenommen und verbrannt.
Pushbacks ohne die Möglichkeiten zu
einem individualisierten Verfahren sowie
effektiven Rechtsmitteln verstoßen gegen
kroatisches, europäisches und
internationales Recht.

Triggerwarnung: 
Der folgende Abschnitt handelt von der Gewalteskalation an der 

Grenze. Um diesen Abschnitt zu überspringen, klicke hier.
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Im Allgemeinen sind die Schilderungen
von Gewalt sehr unterschiedlich. Im
Folgenden geben wir einen kurzen
Einblick in zwei Gewalterfahrungen:

Ein junger Mann aus Pakistan beschrieb,
wie die kroatische Polizei die
Flüchtenden in einen Van steckte - ohne
Luft zum Atmen. Die Polizei zog die
Geflüchteten nackt aus, schlug, trat und
verprügelte sie mit festen Schuhen oder
Stöcken bis zu 20 Minuten lang. Danach
setzte sie die Polizei wieder in Bosnien
aus.

Eine weitere Gruppe berichtete uns von
systematischer Gewalt: Nachdem sie
kurz hinter der Grenze von Polizist*innen
aufgegriffen worden waren, wurden die
Flüchtenden in einen Van gesperrt, in
dem sie 12 Stunden ausharren mussten.
Die Klimaanlage wurde manuell
reguliert, um die eingesperrten Personen
Temperaturschwankungen auszusetzen.
Als das Auto nach 12 Stunden losfuhr,
sind die Geflüchteten mit gezielten
Brems- und Start-Manövern zusätzlich
unter Stress gesetzt und verletzt worden.
Hier sind ganz deutlich physische und
psychische Foltermethoden zur
Abschreckung zu erkennen.

Zudem scheint es eine neue Strategie
der Polizei zu sein, POM irgendwo an der
Grenze im Wald auszusetzen, um ihnen
den Rückweg nach beispielsweise Velika
Kladuša zu erschweren. Eine Familie
berichtete uns, dass sie ca. 10 km hinter
der Grenze in Kroatien von Polizist*innen
aufgegriffen worden, als sie eine kurze
Pause einlegte. Sie wurden mit Messern
bedroht, in ein Auto gesteckt und im
Wald ca. 15 km von Velika Kladuša

ausgesetzt. Von hier sind sie nach einem
bereits 14-stündigen Marsch völlig
erschöpft mitten in der Nacht zurück
nach Velika Kladuša gelaufen – mit zwei
kleinen Jungs im Alter von drei und fünf
Jahren.

Insbesondere in der medialen
Berichterstattung hierzulande wird der
Eindruck vermittelt, dass es sich bei den
Menschen an der bosnisch-kroatischen
Grenze fast ausschließlich um junge
Männer handelt. Dies trifft für das
benachbarte Bihac weitestgehend zu,
das aufgrund des Großbrandes im
dortigen Lipa Camp mehr mediale
Aufmerksamkeit erfuhr. Doch auch hier
sind viele Familien und Frauen
anzutreffen, die unter anderem im
nahegelegenen Flüchtlingscamp Borići
untergebracht sind, gemeinsam mit einer
Vielzahl an unbegleiteten minderjährigen
Flüchtlingen.

In Velika Kladuša hatten wir viel Kontakt
zu Familien und auch Frauen. Je näher
der Sommer rückt, desto mehr Familien
kommen nach. Auch sie erleben
brutalste Grenzgewalt und
traumatisierende Pushbacks. So erzählt
uns Amina (*Name geändert), eine
afghanische Frau, die mit ihren drei
Kindern seit drei Jahren alleine
unterwegs ist, dass ihr die kroatischen
Grenzpolizisten am offiziellen
Grenzübergang eine Pistole auf die Brust
drückten und sagten “When you come
back, we will kill you.” Ihre siebenjährige
Tochter, die fließend Englisch spricht,
hatte daraufhin so viel Angst auf das
Game zu gehen, dass sie ihre Mutter
seitdem verzweifelt versucht, davon
abzuhalten, es wieder zu versuchen.

13

4.2. Schilderungen von Gewalt



Die Mediziner*innen der MVIs
berichteten uns von zwei Frauen, denen
so stark in den Unterleib getreten wurde,
dass eine von beiden innere Blutungen
entwickelte und nur in letzter Sekunde
von dem medizinischen
Versorgungsteam in das Krankenhaus
gebracht werden konnte. Diese
Erzählungen konnten vielfach durch
körperliche Verletzungen, Wunden und
Prellungen belegt werden. Der Anblick
dieser Gewalt ist schwer auszuhalten.

Organisationen wie das Border Violence
Monitoring Network (BVMN)
dokumentieren seit mehreren Jahren die
Pushbacks. Das ist der Link zur Website,
auf dem sich auch ein aktueller Bericht
zu der Lage an der bosnischen Grenze
findet, der maßgeblich von einer
Mitarbeiterin in der Zeit als wir vor Ort
waren nach eingehender Recherche
erstellt wurde:

https://www.borderviolence.eu.

14

Triggerwarnung: 
Auf der folgenden Seite befinden sich Abbildungen von ernsthaft 
verletzten Personen. Um diese Seite zu überspringen, klicke hier.
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Eine Auswahl an Fotos zu der Grenzgewalt - aufgenommen
von Geflüchteten selbst sowie von Aktivist*innen vor Ort.
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Partnerschaftsprojekt 
‘Rahma’

Während unserer kurzen Zeit in Velika
Kladuša hat es viele Veränderungen
gegeben. Die Versuche seitens
engagierten Locals einen bosnischen
Verein zu gründen, der in Zukunft legal
arbeiten kann, hatte Erfolg.

Mit der Unterstützung von SOS
Balkanroute gelang es einigen Frauen,
die sich schon seit Jahren für die
Geflüchtete engagieren, den Verein
‘Rahma’ zu gründen, der als
Hilfsorganisation vor Ort eine offizielle
bosnische Zulassung bekommen hat. Die
Vorteile des neuen lokalen Vereins sind
vielfältig:

1. Die Arbeit kann ab sofort im legalen
Rahmen passieren. Die
Mitarbeiter*innen fahren tagsüber
zu den Squads um Essen zu
verteilen. Dies muss nicht mehr im
Geheimen unter der Gefahr
passieren, von der Polizei erwischt
zu werden. Zudem bedeutet es,
dass die Arbeit viel effektiver ist.

2. Durch die Gründung des
bosnischen Vereins wurden
Arbeitsplätze für Einheimische
geschaffen. Das ist in einer Region
mit extrem hoher Arbeitslosigkeit
von großer Bedeutung. Die Arbeit
kann nun durch die Anstellung von
Beschäftigten langfristiger geplant
werden und ist somit nachhaltiger.

3. Es wird zudem sichergestellt, dass
Hilfe durchgehend und nachhaltig
angeboten werden kann, welche
nicht nur von der punktuellen
Hilfsbereitschaft der
Spender*innen in Europa abhängig
ist.

4. Eine Hoffnung ist zudem, dass
durch die tägliche Arbeit,
beispielsweise durch Begegnungen
und Erzählungen, der Kontakt und
Austausch zwischen Geflüchteten
und bosnischer Bevölkerung
gefördert wird und Vorurteile
abgebaut werden.
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Durch die vielen Spenden ist es nun
möglich, den Verein ‘Rahma’ für den
Zeitraum von einem Jahr finanziell zu
unterstützen. Dadurch werden die
lokalen Hilfsstrukturen vor Ort gestärkt,

welche die Arbeit mit mehr
Planungssicherheit und regionalem
Wissen nachhaltiger ausführen können
als kurzfristige Strukturen.

17
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Partnerschaftsprojekt 
‘Feuerwehr‘

Die Feuerwehr in Velika Kladuša ist in der
Region unter anderem für
Wasserrettungen zuständig. In der
Grenzregion fließt der Fluss Glina,
welchen viele POM bei ihrer Flucht nach
Europa durchqueren müssen.

Durch einen Zufall erfuhren wir von
einem der vielen Todesfälle im
Zusammenhang mit dem Fluss Anfang
Februar. In der Nacht vom 11. auf den
12. Februar verschwand ein Mann bei
dem Versuch den Fluss zu durchqueren.

Nachdem wir mehr Informationen über
den Vorfall einholten, nahmen wir durch
einen engagierten Local Kontakt zur
lokalen Feuerwehr auf. Uns wurde
berichtet, dass die Leiche erst zwei Tage
nach Verschwinden, am 14. Februar, im
Fluss gefunden und geborgen werden
konnte.1

Auf Nachfrage, wie eine Wasserbergung
aussehe, zeigte uns die Feuerwehr ihre
Ausrüstung. Diese bestand zu der Zeit
aus einem Schlauchboot, einem
abgebrochenen Paddel und wenigen, in
die Jahre gekommene Schutzanzügen
sowie aus Deutschland gespendeten
Feuerwehrautos aus den 60er Jahren.

In unseren Augen war das Satire vom
feinsten: Frontex wird milliardenschwer
mit neuester Militärtechnologie
hochgerüstet: von Drohnen und Kameras
über Waffen hin zu Gefährten. Die lokale
Feuerwehr jedoch, die Menschen retten
soll, besitzt ein Schlauchboot, mit dem
wir höchstens einen Weiher überqueren
würden - nicht aber einen Fluss und erst
Recht nicht, um damit Menschenleben
zu retten.

1 Mehr Infos dazu im Februar-Bericht von dem BVMN 2021: 
https://www.borderviolence.eu/balkan-region-report-february-2021/

Während unseres Aufenthalts vor Ort ergab sich eine weitere Kooperation mit der
bosnischen Feuerwehrstelle in Velika Kladuša.

6.1. Feuerwehr in Velika Kladuša
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Daher entschieden wir als AK 49 im
ersten Schritt der bosnischen
Feuerwehrstelle in Velika Kladuša ein
motorbetriebenes Rettungsboot
inklusive zwei Schutzanzügen zu
finanzieren. Hierfür waren wir Anfang
April nochmals vor Ort und haben das
Rettungsboot übergeben.

Die Feuerwehr besteht aus 15 sehr
couragierten Feuerwehrmännern, die
von sich selbst sagen, dass politische
Erwägungen in der Arbeit eines
Feuerwehrmannes keine Rolle spielen
dürfen. Menschen wird geholfen,
unabhängig von Nationalität, Geschlecht
oder Religion. Von ihrem Einsatz und der
unermüdlichen Arbeit auch für die lokale
Bevölkerung, konnten sich zwei Leute
aus unserem Team im April diesen Jahres
nochmals persönlich überzeugen. Sie
begleiteten die Männer eine Woche
filmisch bei ihrer Arbeit.

Den daraus entstehenden Kurzfilm
werden wir nach seiner Fertigstellung
auch auf unseren Kanälen zugänglich
machen.

Zusätzlich planen wir eine nachhaltige
Kooperation im Sinne eines
Partnerschaftsprojektes zwischen
deutschen Feuerwehrstellen und
Wasserwachten mit der bosnischen
Feuerwehrstelle in Velika Kladuša. Die
Kooperation soll einerseits einen
generellen Austausch sowie
Weiterbildungen umfassen und
andererseits Material- oder Geldspenden
beinhalten. Die Investition in die lokale
Feuerwehr kommt zum einen den
Menschen auf der Flucht und zum
anderen der einheimischen Bevölkerung
zugute.

Durch diese Verbindung erhoffen wir uns
eine breitere Akzeptanz der Bevölkerung
hinsichtlich der Situation, da in diesem
Fall auch die größtenteils wirtschaftlich
sehr prekär dastehende bosnische
Lokalbevölkerung von den ausländischen
Investitionen profitiert. Insgesamt halten
wir es für sinnvoll, Spendengelder in
lokale Institutionen und Infrastruktur zu
investieren, da diese bedürfnisorientiert
handeln und mit den Nöten und
Herausforderungen auch der
Geflüchteten oft schon seit Jahren
vertraut sind.
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6.2. Kooperation
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Altes Rettungsboot auf einem See. Neues motorbetriebenes Rettungsboot 
bei einem Übungseinsatz (hier noch 
ohne Motor).
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Finanzen

Wir als AK 49 starteten im Dezember den
Spendenaufruf für die Hilfe von
Menschen auf der Flucht auf der
Balkanroute, speziell für diejenigen, die
in Bihac bzw. Velika Kladuša gestrandet
sind. Im daraufhin folgenden Monat
bekamen wir nicht nur eine große
Menge an Sachspenden in Form von
Kleidung für BiH und viel Feedback zu
dem Spendenaufruf, sondern zudem
eine beachtliche finanzielle
Unterstützung.

Wir haben mit Euren vielen
Spendengeldern das Projekt von SOS
Balkanroute vor Ort unterstützt und
konnten dadurch sicherstellen, dass die
Hilfestellungen in allen Bereich
durchgehend finanziert werden konnten.

Es folgt nun eine Auflistung mit allen
bisherigen Ausgaben.
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7.1. Einnahmen

Das Spendenaufkommen war
überwältigend, wie der Übersicht zu
entnehmen ist. Wir bedanken uns an
dieser Stelle bei allen Spender*innen für
die enorme Großzügigkeit und das uns
entgegengebrachte Vertrauen und
wollen im Folgenden die Zahlen
sprechen lassen.

Auflistung der möglichen drei Kategorien
von Spenden:

• Direkte Barspenden;

• Spenden, die aus dem Aufruf auf
Betterplace resultieren. Hier
konnten sich die Spender*innen
entscheiden, ob sie das Geld
überweisen oder über PayPal
spenden2;

• Spenden, die direkt auf das
angegebene Konto überwiesen
wurden. Dieses Konto war in
unserem Spendenaufruf aufgelistet
und ist in allen sozialen Medien des
AK 49 erhältlich.

Wir konnten durch diese enormen Mittel
dazu beitragen, dass die Hilfe vor Ort die
Zielgruppe in vollem Umfang erreicht.
Die Akzeptanz war sehr groß. Davon
zeugt dieser Bericht in seinen
inhaltlichen Ausführungen.

Bei der Abrechnung der Ausgaben haben
wir grundsätzlich ein Vier-Augen-Prinzip
eingesetzt, um sicher zu stellen, dass die
Gelder schonend eingesetzt werden.

Einnahmen

Barspenden

Direkt auf
Konto

Aus
Betterplace

22

Barspenden 2.752,50 €

Direkt auf Konto 46.844,20 €

Aus Betterplace 32.421,50 €

Summe 82.018,20 €

2 Die Gebühren durch die (Spenden-) Plattform Betterplace und PayPal 
sind bereits abgezogen. 



7.2. (Bisherige) Ausgaben

Die Ausgaben von Dezember bis heute, Stand 19.4.2021, verteilen sich wie folgt:
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Lebensmittel Versorgung 10.888,51 €

Medizinische Versorgung 1.326,04 €

Transportmittel 2.440,75 €

Projektinfrastruktur vor Ort 4.033,12 €

Unterstützung ‘Feuerwehr‘ in Velika Kladuša 7.415,30 €

Unterstützung ‘Rahma’ in Velika Kladuša 2.583,00 €

Fahrtkosten 772,32 €

Sonstiges 470,51 €

Summe 29.929,55 €

Ausgaben

Lebensmittel Versorgung

Medizinische Versorgung

Transportmittel

Projektinfrastruktur vor Ort

Unterstützung ‘Feuerwehr‘ 
in Velika Kladuša

Unterstützung ‘Rahma’ in 
Velika Kladuša

Fahrtkosten

Sonstiges



Lebensmittel Versorgung:
Alle Lebensmitteleinkäufe, die zur
Versorgung der POM notwendig waren.
Entscheidend dabei waren die
Kooperationen der Helfer*innengruppen
vor Ort, die eine bestmögliche Verteilung
der Lebensmittel möglich machten.

Medizinische Versorgung:
Alle medizinischen Einkäufe, wie
Krätzekuren, Verbandmittel, aber auch
Begleitungen zu Ärzten und Zahnärzten.

Transportmittel:
Dieser Posten umfasst alle Kosten zum
Transport der Kleiderspenden, aber auch
Transportkosten vor Ort, die zum Einkauf
oder Betreuung der POM notwendig
waren.

Projektinfrastruktur vor Ort:
Ausgaben für die Infrastruktur vor Ort,
Hilfestellung bei Flüchtlingsunterkünften
sowie Unterkunft und Durchführung des
Projektes selbst.

Unterstützung ‘Feuerwehr‘ in Velika 
Kladuša:
Kosten für unsere Kooperation mit der
Feuerwehr in Velika Kladuša zur besseren
Unterstützung der städtischen Hilfe für
die POM.

Unterstützung ‘Rahma’ in Velika Kladuša:
Bisher geleistete Ausgaben für unsere
Kooperation mit der Hilfsorganisation
‘Rahma’ vor Ort für die langfristige und
nachhaltige Hilfe für die POM. Geplant ist
hier zunächst Unterstützung für 1 Jahr.

Fahrtkosten:
Kosten, die durch unsere Besuche des
Projektes vor Ort entstanden sind.

Sonstiges:
Hier sind z.B. Überweisungs- und
Wechselgebühren enthalten,
Verpflegungen für Helfer*innen beim
Sortieren der gespendeten Kleidung,
sonstige Hilfsmittel wie Kartons,
Klebebänder, Stifte etc.
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Was ist unter den einzelnen Ausgabenkategorien zu verstehen?



In der Gesamtschau sind drei Posten für
die Verteilung der Einnahmen (= 100%)
aufgelistet:

• ca. jeweils ein Drittel der Mittel dient
für die aktuellen Projekte (Betreuung
und Hilfe vor Ort, bereits geleistete
Unterstützung der Feuerwehr,
bereits geleistete Unterstützung von
‘Rahma’),

• ein Drittel dient als Rücklage für die
Unterstützung von ‘Rahma’ über
einen längeren Zeitraum,

• etwas weniger als ein Drittel dient
als Rücklage für weitere
Unterstützungen vor Ort. Abhängig
von den Erfordernissen vor Ort kann
das zum Beispiel ein weiterer
Spendentransport sein, oder auch
die Unterstützung anderer Hotspots
als Velika Kladuša, wie z.B. Bihac
oder Sarajevo. Selbstverständlich
werden wir Euch auf dem Laufenden
halten.

Zum Schluss sei die Bemerkung gestattet,
dass wir Mut bekommen haben, weiter
zu machen. Wir wissen, dass es viele
Menschen in Deutschland gibt, die
helfen wollen und die
menschenverachtende Praxis der
Pushbacks an den EU-Außengrenzen
nicht akzeptieren.

Unserem Ansatz, aus der Isolation einer
lokalen Aktionsgruppe zu treten, tragen
wir durch immer breitere Vernetzung
Rechnung. Das wird sich in der weiteren
Verwendung der Finanzen widerspiegeln,
denn die Finanzmittel sollen dann auch
im vernetzten Kontext eingesetzt
werden, um eine möglichst breite
Wirksamkeit zu entfalten.
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Einnahmen 82.018,20 € 100 %

Ausgaben für Betreuung vor Ort 29.929,55 € 36,49 %

Rücklage für ‘Rahma’ 28.413,00 € 34,64 %

Rückstellungen für zukünftige Projekte 23.675,65 € 28,87 %

7.3. Gesamtschau

Verwendung der Mittel

Ausgaben für
Betreuung vor Ort

Rücklage für 
‘Rahma’

Rückstellungen für
zukünftige Projekte
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Ausblick

Zuletzt möchten wir Euch einen Ausblick
geben. Wie geht es mit den POM weiter?
Welche Perspektiven hat die europäische
Flüchtlingspolitik? Aber auch, was
planen wir mit den restlichen
Spendengelder?

Vorerst können wir nur zu der letzten
Frage eine konkrete Antwort geben. Wie
zuvor erwähnt wird ein Großteil der
Spendengelder an ‘Rahma’ gehen, d.h.
jeden Monat 2800 Euro für ein Jahr. Falls
wir weiterhin viele Spenden generieren,
würden wir die Mitfinanzierung des
Vereins gerne weiterführen. Außerdem
möchten wir die Kooperation mit der
Feuerwehr ausbauen. Hier streben wir
eine Situation an, in der weniger
Spendengelder benötigt werden, da wir
Partnerschaften von deutschen
Feuerwehrwachen mit den lokalen
bosnischen Feuerwehrwachen anregen.

Der o.g. Kurzfilm soll dazu beitragen,
Feuerwachen für eine Kooperation zu
gewinnen. Ob wir weitere
Spendentransporte planen, hängt von

den Notwendigkeiten vor Ort ab. Wir
werden Euch rechtzeitig darüber
informieren.

Ein wichtiger Aspekt unserer Arbeit
besteht aber auch aus Diskussionen und
Aktionen, um die Situation von Flucht
sowie Migration an den europäischen
Außengrenzen insgesamt zu verbessern.
Dazu gehört unserer Meinung eine
grundlegende Reform der Politik der EU
und seinem Grenzorgan, der Frontex. Ein
kleiner Teil der Spenden ist daher für
unsere politischen Aktivitäten hier in
München gedacht.
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Wir sind der Meinung, dass
Politiker*innen hier angesprochen
werden müssen, damit sie ihre
Verantwortung wahrnehmen. Soforthilfe
ist notwendig und wichtig, jedoch muss
gleichzeitig der Druck auf die Politik
erhöht und eine politische Lösung
angestrebt werden.

Abschließend möchten wir uns nochmals
herzlichst bei allen Unterstützer*innen
bedanken, die das bisher Erreichte und
zukünftige Pläne und Vorhaben
überhaupt möglich machen!
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VIELEN DANK!

Wir halten Euch auf dem Laufenden! Folgt uns hierzu gerne in den sozialen Medien.

Solidarische Grüße,

der AK 49
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